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I Kurt Lüscher 

Das durch 

von unterhaltsrechtlichen bzw. Verfahren institutionalisierten 

ministrative 

-'-'"""'"··'--''""c"'""'""" von Ue:neratwrtenbe:zrehung(~n durch rechtlich 

richterliche Akteure 1
• 

wurden zuerst unterschiedliche 

konnten deutliche Unterschiede in den Ur1er1tJ·::rm1rrE::n ~''-.L'-'H'-'·'··.u 

h'orcr·c++''''"'''"'r exklusives 

Schritt vvrurden diese fachlichen .l'-'-'H"-''-'-"''"' 

wird in dem vom Land Baden-Württemberg geförderten Forschungsschwerpunkt 
"Geselischaft und Familie" (Leitung Prof Dr. Lüscher) der Universität Konstanz durchgeflihrt. 

Dank gilt Herrn Prof. Dr. L. Salgo und Herrn Prof. S. Willutzki flir ihren wertvollen juristischen 
Rat, W. Walter flir die grundlegenden konzeptionellen Arbeiten (vgl. Walter 1995) und Jutta 
Eckert-Schinner fUr ihre Mitarbeit. Weiterhin zu danken ist den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
For'Sctmn:2;ss1::h\'1enmnktes fur kritische Kommentare und den wissenschaftlichen Hilfskräften fur ihren 

Wir möchten uns auch sehr herzlich bei den Mitarbeiterinnen und r~Aitarbeitern der 
Jugendämter wie den Richterinnen und Richtern der einbezogenen Amtsgerichte für die Teilnahme an 
der Untersuchung bedanken. Besonderer Dank gilt der Volkswagen-Stifumg für die 

des F orschungsproj ekts. 



und ein fachlich-beratendes. Schließlich w-urde 

auf das 

unterschiedliche richterliche 

die moderierende 

der 

Hezie:hung:sm~tzc~s auswirkt Die 

affirmati­

Lusarnrrtenscttau der 

wie der 

Jahren wesentlich durch die 

Diskussion um 

beiden unterschiedlichen Positionen werden 

~~,.._,~, . .,,._,~ ~=h~nnl-,+· das Ersatzfamilien-

modellmit 

"'''-'Lil.'"""'""~·V''"' für den Bereich des 

kn,·m.ü·7"~·~ der Arbeiten von Goldstein/Freud/Solnit 

Elternschaft" bzw. der 

"faktischen lautet 

HezH:html::.en zu ihren 

Kinder 

müssen für 

6 
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Nähere Angaben einzelnen Erhebumz.sschritten sind in den Fußnoten 13, 23 und 30 vermerl.\t 
sowie in de~ Arbeitspapieren Eckert-Schinn~r (1997), Hoch (1997) und Ziegler ( 1997). 
V gl. Deutsches Jugendinstitut (1987). 
Das w1d Jugendhilfegesetz (KJHG) trat zum 1.1.1991 (in neuen Bundesländern zum 
3.1 0.1990) in Kraft und löste das Jugendwohlfaluisgesetz (JWG) ab. 
Diese Zuordnung übersieht zwar, daß das DJI neben der systemtheoretischen Ausrichtung auch auf 
bindw1gstheoretisches Gedankengut zurückgreift, entspricht aber der üblichen Darstellungsweise. 
V gl. Bedeutung theoretischen Konzepte fur die Regelung elterlichen Sorge nach 
Scheidung Eckert-Schirmer (1996). 

hat 

Herkunftsfamilie sollen ""'"'"'·"Hk"' 

fehlenden Funktionalität 

7 

9 
10 
11 

zu:sarmrten ein erweitertes 

zw::man1j.er und in offener w1d durchschaubarer 

"'u.ll",'"·'-'~'.n werden solL Dadurch sollen dem Kind den 

3, beideru'"·"vlu~,u''l", 

;.., h'"ri"'r"r"~ der Zusammenarbeit zwischen Herkunftsfamilie und Ptleg1~tam111e, 

~m:mdsätzlH:ne Fes:tschre:lbtmg des und die 

Er:;;~ie.tmn._gst)edm~~ungen in der Herkunftsfamilie (§ 37 

im 

(§ 37 

Nienstedt/Westermmm (1990) S. 48. 
hier und zum folgenden: Deutsches Jugendinstitut (1987) S. 44ff 

(1991) 210; Kaiser (1993) S. I. 
(1993) § 12. 

(1990) S. 551. 
Jordan (1992) 24 



v . .:erden soll. 

(§ 36 I S. 

Diskussion um die unterschiedlichen 

ausschließlich auf fachlicher und 

die welche Rolle diese 

Fom1 sind 

Familie ist die 

ertles~;enm::: der 

Vor tmd 

;o:..uvu~'-'-'ll der 

Deutschland 

stellt sich 

untersucht worden. 

deutliche und relativ konsistente Unterschiede in 

fassen 

das 

, on Besuchskontakten und dem 

t3 Siehe Eckert-Schirmer (1997). Datengrundlage sind 18 leitfadengestützte Experteninterviews mit 19 
Sozialarbeiterinnen tmd Sozialarbeitem aus 8 Jugendämtern. Die 8 Jugendämter verteilten sich auf drei 
Bundesländer Nordrhein-Westfalen, Bremen). Die Interviews ·wurden im ersten 
Halbjahr !996 durchgeführt. dauerten im Durchschnitt enva eineinhalb Stunden, WlJrden aufBand 
aufgenommen, transkribiert tmd in Anlehnung an die Auswertungsmethodik von Meuser/Nagel (1991) 
ausgewertet. 

Die Interviehs eines Jugendamtes lassen sich dabei mit leichten Variationen im Grad der Ausprägung 
Konzept zuordnen. 

.;.r)(:·tn!.tvr,·o- von Besuchskontakten und dem 

''relativierenden'' unterscheiden. Die 

_.._. ____ ..".~~-~--~~~richten 

slc.nersteueJn, diJJ3 das Kind 

Kindes 

nonnal". Sie ;~+."-''"""".h"''""'"' sie nicht in erster Linie als 

Ierkrn1tt~:ünniLte, sondem als Ausdruck fu.r 



Besuchskontakte fördern und Probleme damit 

Vertreter des 

\Vird 

"h'··.LU.HUHv.u. diese dient dann aber ·~"-'""''~ .. 

vu.","'-''Hh in einer Notsituation oder 

des 

deutliche Unterschiede den 

arbeiter/innen: Sie aber üben-aschenderweise 

lSWlrktmge;n auf die Zahl der Kü(::lailhn.m keine 

2T2tVlere:nalen Unterschiede h"'"
7 "r""' 

16 

nicht realisieren 

tmd dem Ptleg(~klll10(:ratenst 

Lusta,ndlgl<~el1:sn~gelrnl,ge:n sowie andererseits die methodischen -"~""l.L·'-'f-1'"'" 

lmltle:g:egat'e sich sehr reduziere bis 

in der Herkunftsfamilie leben. 

Sozialarbeit 

noch 

Jugendämtem gibt es keinen Spezialdienst filr die Pflegekinderarbeit werden alle 
ru'H''"v"" vom ASD erfullt Trotzdem kommt es auch in diesen Jugendämtem zu Trennung der 
zu:st::uldlf;kett, wenn Herkunftsfamilie und Pflegefamilie verschiedenen Bezirken des Tugendamts 



brauchbaren 

manchmal 

von 

dies ausdrücklich und 

.tr:z:IetlUJ1g~:talugKelt, das ist was 

bezeichnen könnte. 

noch keine 

da was zu 

daß man 

vorhanden sind. 

fast alle 

einem exklusiven 

während sich für >JVL.,HHU'l~r ,r~~,Ca>1T .,c,>.,Y/Ti'nr'IP>Y'l mit einem 

von strukt:ureller tie(1m:gungt;n nicht intendiert 

theoretischen Ebene 

in m1terschiedliche 

--.. ~"'..,~-·"'"'""' werden können. Einerseits besteht eine fachliche lJtsktlSSJ.on um die 

Neudefinition des "Leitbilds der Ptle_g,etaJmlle 

19 
20 
21 

vv'Urde 

einem zweiten Sclu·itt wurden dann die 

führte zu dem 

ilnHT"'""'''"'1·"'rn verbinden. Diese H<:mdl1m1g~;m;uster 

aHJ:sen1e111en fachlichen Ur1entlemr des 

(1996) S. 108. 
Proksch (1996); Steege (1996). 
BMFSFJ (1994) S. 582. 
Maas (1993) S. 466. 

dazu (1996); Prüß (1996); Wemer (1995). 
hierzu Ziegler (1997). Für die Aktenanalyse wurden aus einem Pool von 62 anonymisierten 

Pflegekindschaftsfallen diejenigen Akten herausgezogen, bei denen die Inpflegegabe fhihe-
1988 erfolgt war, es sich um eine Dauerpflege in einer nicht-verwandten Familie handelte und 

mindcst ein leiblicher Elternteil an der Aufrechterhaltung des Kontaktes zum Pflegekind interessiert 
Daraus ergab sich eine Stichprobe von Aben aus 4 Jugendämtern und 3 Regionalämtem. Die 

vvmden mittels der struk'turierenden Inhaltsanalyse nach Mayring (Mayring 1995) 



Kombination 

m ist 

vertreten, wobei es in 10 

ist Mit anderen Worten das fachlich-beratende 

neueren Datums auf. 

den Bedürf-

sich 

Jmntakte Zllstandekommen. Dabei lassen sich 

tmterschiedlichen V erlaufsmustem des Zustandekommens von Besu<~hskontaktem 

gen 



autonome 

richterliche LJ"'"'"'""''"'14'-"F, bestimmen. Die 

Vonnundschaftsrichter trotzeinheitlicher 

der sich 

für den elterlichen ausdifferenziert. 

für ihr Kind. 

können dabei in unterschiedlichen Phasen der 

die familialen Generationenbe-

Rechts auf eine 

on,el1en~''ii<c:Jsc der Jugendämter hebt auch Fricke (1993) S. 285 hervor. 
(l996a) S. 38 "bei einem Verbleib des Kindes bei den Pflegeeltern eine sorge-

hc;rh•'"''"'" über die Möglichkeit der Verbleibensanordnung nach 1632 Abs. 4 BGB 
wü.ns<:hens\Yert", wenngleich er andererseits "Intervention nach§ 1666 BGB" aufgnmd 

vei·i2tssurJsrsJ·eciltlid gebotenen Verhältnismäßigkeltsgrundsatzes prinzipiell ansieht 

29 

30 

vorzlmt:mneJtl, inwieweit durch 

ist und En.tsc:heidlmr::~en 

treffen sind. 

Verhalten der das 

ausschließlich vom 

§ 33 KJHG durch die Eltern ausreichend 

Au.sttllmJm!en des Gerichts hierzu 

die Kindes­

nicht 

welche anderen 1VLaßnalm1en eine 

die 

sowie Art der 

(l996a) 297. 
(1996b) 299 verweist hier in seiner Fußnote ll 0 ausdJiicklich auf eine entsprechende F ormu­
des BayObLG, dokumentie11 in FamRZ 1991, 1218, 1220; bzw. NJW 1992, 121,122. 

hend dazu auch (1993) S. 284 ff V gL desweiteren Staudingcrs Kommentar zum 1992, so-
BGB-Kommentar 1995. 

BegriffHandlungsfigur zur Differenzierung der richterlichen Regulation grenzt sich vom 
der Handlungskonzepte auf der Ebene jugendamtlicher Regulation ab. Die Richter können unter­
"'"Lu"'"'u'"'·""'" Handhmgsfiguren auf, aus Handltmgskonzepten abgeleitete, Operationen des Jugendamtes 
"rP•<lrriPrc'n ". Handlungsfiguren beschreiben das "Wie" der richterlichen Entgegnung auf die 

im jugendamtliehen Verfahren. 
Hoch (1997). Im Zeitraum von Juni bis Oktober 1996 vvurden leitfadengestützte Expei1enge­

mit 9 Vormundschaftsrichtern an 7 Amtsgerichten der Bundesländer Baden-Württemberg, 
Nordrhein-Westfalen, Bremen und Sachsenjeweils vor Ort durchgefUhrt. Die \Vurden auf 

au:tgenoinrrten, transkribiert und mit Methoden der interpretativen Sozialforschung ausgewertet 
(1995), Meinefeld (1995); Kelle (1994); König/Zedler (1995). 



er1:anrerlsbet<::~l1Igte:n werden im richterlichen 

ausführlich Variation von Einzel- bis 

von welchen die 

herkunftsfamilialen Einflußnahme 

'-'M'"-"'-H-'AAH mehr 

_l'\_I".•,F,UlUC."JAl wird 

versucht 

welchen 

stellen also im Rahmen des richterlichen y·.+~;~~.-~-~-~~;.;r<,~," 

mo,glll::he rul~,\ALI wJ.lilll.l"-'c: richterliche Uperat10r1en 

IV, 

haben. Kontradiktorisch akzentu.ierte 

31 Hoch (1997) S. 

richterlichem dem 

und 



'~"''~U'"'~'J,H und Gericht besteht 

-vvobei die nahe am Problem onenerc;ncte 

wie vermutlich auch einen 

das im richterlichen Verfahren komrJet<;;nt ""'"''"''-'1''"'-'"·[Jl 

ZichterlH~he .1'-"-·"'-~'l(tl,LVH heißt insoweit auch Kontrolle der 

v.l.\.UHJ. v.l.l,, auf dessen 

zwischen Elternrecht 

selektiven 

33 
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Rehbinder (1993) 221. 
(1983) S. 9. 

"Handeln müssen unter 

clu~~.l.LVll. HandJ.ungsrou1tim;n auf der Ebene 

unterstreicht 

zugesagt und selbst vom 

(1996) S. 140. Das Bundesverfassungsgericht thematisiert den 
Fortbildung in BVerfGE 55, 1711180; vgL auch BT-Drucks. 8/2788, S. 42. 

der richterlichen 

aufdem 

Pluralität der läßt 

ugen(J.arnnicrten Akteure untereinander als 

(1997) S. 71 f. 



von 

lnkrafttreten der 

u+~~~r·"'~A,~ durch 

werden könnte, 

ein Verfahrens­

wie dies nach 

des Kindschaftsrechts ab L Juli 1998 nunmehr voJrgesetlen ist. Eine 

uali±iz:rerte Ü1teresserwe:rtretl1mz des Kindes sollte dabei sowohl im mit der 

Das als flexibles rechtliches 

selbstverst2"ndlich 

1.md Aufbau von 

sozraJofcologiscn orientierte 

Situationen führt nicht 

und der 

tionsstruktur sozialen Arbeit und der Sozialen Dienste stehen noch vor der 

;;p·,~e>nr1Pr!· und bleiben 

konstatieren. 

(1 Die Familie. 
\Veinheim. 

m 

Zur Problematik der Sozialarbeit 
mischen Gesellschaft. 

und Recht. 

(1 

J. (1 

A./ 

Gemeinsames '"1r<TP1'P{'·hr ·niV'h uvUI~l'-'·'-'Hf",· 

soziale Realität 
213. 

Jenseits des Kindeswohls. Frankfurt a. M. 

Schaftsverhältnissen und ihre 

Sozial· 
9 2L 

München. 

iu~r,endamtJl1c11en Verfahren. Universität Konstanz, 
sclltungsscl1'.veJ-pun.kt Gesellschaft und /\.rbeits-
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U. 

heim. 

(1 Bilanz u ucu, L!ClLl Methoden. 
Weinheim. 

(1 

76- 88. Münster. 

(1 

(l der öffentli-

(1 uv"-'""'""""'-'""'HE)"'" . In: 
Deutsch~:~n Vereins für öffentli­

S. 465-472. 

(1 

,(1 

u. 

1\llenstecit, l\IU 
Ywl\.~-tUH.A.HH0 A. (1990): 

Palandt 

R. 

ster. 

Münster. 

tion von Kindern in Ersatzfamilien. Münster. 

von Dieter 

Münster. 
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Kommentar 
Berlin. 

12. Aufl. 

1achh1::he Standards 
des 

Bereichen Unterhaltsrecht 

IITI 

Nachrich­
Ueuts!::he:r1 Vereins für öffentliche und 

S. 367-

kommen von Besuchskontakten. 
Gesellschaft und 




